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RE ZUR GESCHICHTE DER PRALEMON-
SIRATE  ER NORDOESTLICHEN DEUTS  AND

Die mittelalterliche Kirchengeschichte der Mark Brandenburg
WIie des utschen Ostens überhaupt ist zu eiNnem Srossem e1l

mMan nıcht Ssagen wil Tas  C ausschliesslich 12 Geschichte des
Prämonstratenserordens 88 diesen Bebieten X  K  x  «  veinem Orden komn  IN
namlich diesen Gesenden während der Jahrhunderte es Mittel-
alters Bedeutung die en  O  n mi1t derjenigen Da  O  ”3 orbertiner
uch DUr entiernt versieichen 1e  sSCc Natürlich sollen damit
keiner Weise 1e Verdienste geschmälert werden, d1ie SiCF uch

HEL  Lnda Orden die Kolonisierung uına Christianisierung der
©  a  [=  Sar  H3  [=  e  > erworbernr haben, wobei be  onder Al S  ie Srossartı-
z  9en Leistungen der /aisterzienser ZU An  (  e  Cn WAarLC, 1e m1 ıhren
Srossen Wirtschattshöfen der kolonisatorischen JTätigkeit der AÄAnsied-
ler A4US dem deutschen Westen als Vorbild sedient haben Man
3}  eben bedenken, ass eın Orden ur  LLr die Christianisierung geeigneitier
T als die Gründung des heiligen Norbert VO Gennep, der SsSeiNner

Stiftung 1898  ]  1T j  — eigentümlichen Verbindung de tatıgen m1t dem
besch  C  ,  uliche Leben, die Pa  £  wr  Ca -  3} Prämonstratenser charakteristisch
1S% 1in Werkzeug seschaffen hatte, Cié:‘.s Cenfnnd  35 1° Christianisierung
der Wendenländer gerade w+1 seschaffen In &  3 Kolonisa-
tionsgebieten rechts der Ibe O  5 un  177 die Söhne des neiligen Norbert

Pioniere 1  ıristlicher Gesinnung und Lehre c  D  v  wesen Ja die
Mittelpunkte der O  d-  8  v  D  S  »  M Organisation in jehen Gegenden, 12e
Bistümer brandenburg, Havelberg un Ratzeburg, sind auf das
Engste m11 dem Prämonstratenserorden verbunden Sewesen, 1e
dortigen Domkapitel ATZ3  I1enNn em Norbertinerorden inkorporiert
Die Bischöfe der genannten ©  :53  e  » u  ammten  %  +  e  S e  N groösstien
eıl der Jüngerschar des heiligen Norbert Äusserdem sab ber
noch e1iNne ganze Rei  n von Niederlassungen d  es Prämonstratenser-
ordens Kolonialland des dewu  IS  en Ostens Angesichts dieser
Tatsachen wird InNnan es wohl nicht mehr als übertrieben ansehen,

WIr 1e miıttelalterliche Kirchengeschichte der Ma Branden-
burg des deutschen Ostens überhaupt Zzu C1iNem Srossen eil

bezeichneten
als die Geschichte des Prämonstratenserordens Gebieten

Seitdem der 1e Erforschung der Kirchengeschichte des deut-
schen Ostens hochverdiente Franz Winter ©  e1in Wer 1e€
Prämonstratenser des zwöltten Jahrhunderts un iıhre Bedeutung
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ur  &» das nordöstliche Deutschland >> 1} hat erscheinen lassen, S1inN.  d
mehr als ZWEe1I Menschenalter vergangen, ohne as  S bisher CeIiWwW.  S
Besseres die telle Ges Winterschen uches getreten WAarTre
E  rst ULLSET. 1agen beginnt Nan sich wieder lebhafter ur  zn die
kirchliche Vergangenheit CGer Mark Krandenbu interessieren
und haben WITr AÄnlass, Sieich A IL€  eıihe Von Arbeiten ANZUZ@1-
Dge  11  n die S1IC  h mit der märkischen sirchengeschichte des Mittel-
8.];i613 befassen un damıiıft gleichzeitig Bausteine F (zesamt-
seschichte des Prämonstratenserordens liefern

Än erster —_  0R  D haben NIr Werk A LCUNCN, dessen Er:  e  chei-
nen 1T O  +  N  %  b} Freude besrüssen aur  x S  fon - handelt sich
doch e1in VYork da IU .  (  “ Historiker — Hilfsmittel ersten
Ranges dars  Te  Hen we einmal abgeschlossen vorliegen
WIrd. W:  1r mMeiINeEnN de  n kı  lich erschienenen en Band der
< (ermania SACTYa D der dem S  Mar  e  “  an Brandenburgs sgewidmet ist 2

Der Gedanke O  -  ÖJ  m4 Germania ;  acrtr pn  Öar  © SChU o  e  pn alt. Im 18
: ahrhundert entwarien 1e Benediktiner Vo  an U  f Blasien auf dem
Schwarzwald 17  en ılne Plan, T  1  i} = OSSE Sammelwerke
Geschichte a  SC  cCcner x  a  NM 7D  e ©  e  An  b L D  tschland w  N liefern,
wobei 1e Brosse Leistung d  {A (  A  %  d  :O  N  £.m Benediktiner Aa1s fa  er
Kongregation des heiligen Maurus mıt ihrer Gallia christiana zZzuUum
Vorbi —>  S  —_  } Von dem Sgeplanten Unternehmen kamen jedoch
- ein1ige wen1se Bände ZUT Ausiührung, der grossangeleste Plan
liess siıch unter den damaligen Zeitv  ältnissen eben nicht VeTr-
wirklichen. { 1} Anfang dieses Jahrhunder BRe  - InNnan dem
Gedanken e1HNer (sermanıa wıeder näher, vra  % In Jahre 1909
auı dem internationalen Historikerkongress zZU Berlin aul Kehr
und AÄAlbert T° n en Arbeitsplan ur des-NeuUue Unter-
nehmen entwarten 3} und mit  Fa n der Arbeit a em grossen Werk
begonnen wurde. Es sollten ber noch ZW Jahrzehnte vergehen,18 der e  3a  [7 D  and de  >  A Oeffentlichkeit übergeben werden konnte.
Der erste nunmehr vorliegende he  1C  —  Era  (3  st. Band umftasst alle

1) Berlin 1865
German  }  a  71a Ta,; s  ©  ©  %—  &%statıistische Darstellung der deutschen Bistümer,

Domkapitel, Koltegiat- d Pfarrkirchen, sonstigen Ri  C /
Institute, herausgegeben o Kaiser-Wilhelm{  —  D  %  < = deutsche Geschichte,
erste Abteilung Die B:  ner der Kirchenprovinz Magdeburg, 1  s  Z  ter Da  nd : D  as
IS  S  xa] Brandenburg, erster Teil, bearbei  et von »  i  Z  -  &) Abb und fried  +  ot  @5

Dn Berlin-Leipzis 9029
&3 Vgl Vorschläge I7 G  TManıa SUdCFYa (Zeitschrift tür

Kirchengeschichte ‘3 Ü 1909, Ta-27) ; derselbe, UJe  De den PlIan Olner Germania
ac (Historische A  hrift 2| 325--334),
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geistlichen Institute der 10Zzese Brandenburg, ie ın T alten
Kurmark Brandenburg selegen WariCH, während 1n zweiıter Halb-
band, F  {}  : den d1e Vorarbeiten bereits e  :1_ fortgeschritten sind, die
ausserhalb cier urmark Seilegenen Stiftfoe 171  yel Klöster, h 12 1m
alten Kurfürstentum Sachsen, im ehemaligen 5  o  Ma  %  :5 Anhalt
Uund einstigen jn  f  » v  e  z Magdeburg, brinsen coll I2  jn  G  a Werk ist,WI1e b  g  N  v  B Banz allgemein s  n Wl an der Enr  n  &©  D angelegt,ass S  ja jedes der n 1  hm S  (  D  “  B  n  SC  © geistlichen f  »{  c  N  [ zuerst
eine UVebersicht über Quellen UT  nad Literatur gegeben wird ; H1R  —
vertügt also hiermit über G  i  v eh  » schätzenswerte Quellenkunde
nd Bibliographie Geschichte de disem Bande vorkommen-
den geistlichen Anstalten. Sodann olg Ce1n Ä  NI  B3n  chnit  a L  ber Ärc  K3  ban  V
u  nd Bibliothek, talls sickh soliche erhalten haben 2  A  . RN  w e{  Sl  172  S wrl  N
daran D  jn ©  ne historische Vebersicht an, n F  er eine kurze, knappeGeschichte des betreffenden Sti  Pi  S oder \2  Fa  2  7 geboten wird,
W  er V  8  5 1in überkommene Quellenmaterial A gestatiet, ha:  $ InNan
uch eine Mitgliederliste der einzelnen Konvente autfgestellt, 1e
dem Forscher nNUur willkommen SEIN x£ann Der Schluss ist immer
der Wirtschafisgeschichte des Detreffenden Institurts gew1idmet, 1n -
dem einmal de em \_ß$‘  1  i oder Stier  vmn  ©  D gehörige rundbesitz in
Tabellenform, sodann aber auch, W. ar  in Sa  O  a Wirtschaftsgeschichteeines mittelalterlichen Klosters 1f das Engste zusammenhängt,Y  &© Kisenkirchenbesitz A Kirchen, Kapellen Altären wie auch
1 Patronate in schr übersichtlicher Weise verzeichnet sind,

Wenn WIT uns nunmehr diesem Q  e  An elten  r  ©  S  e  OS  —  Sa  &© Pr  a-  L
monstratenserstiften zuwenden, {  S  > &O  (79)  —  ©  j Zusammenhangebesonders interessieren, kommen ab  5 neben (  7“  ’  < Brandenbur-
ger Hochstift, das Ja lange Zeit d  N Prämonstratenrorden inkor-
poriert gewesen ist, das Prämonstratenserdomkapitel N Petri f

B  urg Brandenburg un  An Aie Gn  S  PE  S SM  r  D  M  8  [3 4r St A  arıen
aut em Harlunger Derge be Brandenburg ıIn Betracht.

Es ist A&n dies  e Stelle nicht möglich, auft die Geschichte  jeser
Prämonstratenserstifte 1m einzelnen nahne einzugehen, cn möchteNUu  L auf einzelne Punkte hinweisen, d  12© mir besonders W:  ichtig @
scheinen, B  >  s  on  de  85°  rem Interesse X  ürtien Q  r }  » d Angaben O“  er S  w d  N  D  (®)
nit  f un  d Bildungsverhältnisse begegnen. Unter &O  3 kano-b  &©  e  —  [$)  %  l O  e“  S schismatischen Bischöfen, ME  (  o dem Prämonstra-
tenserorden angehören, sind NU nachweisbar, die bürgerlicherHerkunft wWaren (S 12) Während N  O der Adel, 1, genauer
gesagt Zum srössten eil der niedere Adel, auf 12 Besetzung es
Brandenburger Bischofsstuhles einen massgebenden Kintluss gehabt
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hat, w1e AaUus den mitgeteilten Zahlen hervorgeht, lagen die Ver-
hältnisse eim Domkapitel anders., WAar 151 1n der Zeit VOon 1295-
1506 1ie Brandenburger Dompropstei Z in der and VOIl

Adeligen dewessen (S 98), ber in der gieichen Zeit ist 1e Priors-
würde ur % Dombherren adeliger Herkunft bekleidet
worden (S 99) <  < O  1e  % Mehrzahl der Domherren ist während des
pganzen Mittelalters bürserlichen Standes oewesen, och lässt sich
miıt fortschreitender Zeit eine StetiEe Zunahme des adeligen Kle-
mentes eobachten. In em Zeitraum VOTL 1300-1400 sind 8 O
von 0-150 e l der uns bekannt gewordenen Domherren
dem adeligen Stande Zzuzuweılsen >> (S 100) Von Bedeutung 15
SOa die Feststellung, Gdass das Brandenburger Domkanitel bis
ZUr Aufhebung der Prämonstratenserregel e1in capıtulum apertum
WaTrT, das sich durch Treie \Wahl der Dombherren erganzte (S 100)
Gehen WIir DU  n au die Bildungsverhältnisse ein, ergibt sich, ass

Bisch'  oIie  A 1e Universität hbesucht ften 13), 1n uch die
Zahl der Domherren, &©  - . e1in akademisches Studium hinter 1  ch
hatten, ıst  ’ recht beträchtlich. € Kanoniker ware in Bolosna, 13 iın
Prag, in Leipzig, in Frfurt und in Wittenbergs gewesen
103 159 105) « Und besa i  E„ de reichhaltige Bestand der
Stiftsbibliothek. - —  E doch NUur iragmentarisch aut uns sekommen ist,
ZUFT Genüge, dass 1ie Wissenschaften dereinst auft der Burg Bran-
denburg, wenn nıcht gerade in voller RBljüte gestanden, doch
aber immerhin eine würdide .Stätte geiunden haben cher  M  +  a  %ß  ®} ist  ®
c kein blosser Zufall, dass » e  N  (4V) Mann VOTN der wissenschaftlichen
Bedeutung e1ine.  3  S Stephan Bodeker aus dem Brandenburger Dom-
kapıtel hervorgegangen ist SA 103) Was daS +  L.  1  z£  1L  if- (nicht Kloster)
Gottesstadt angeht, bar A  Auır da  5 Material vAl düritig, ” ass sıch

11  Ks  ber die Standesverhältnisse in 12  em Konvent etwas mit Bestimmt-
heit Sa 1e  sSOo, Be dem S b Marien auft dem Harlunger
Berge ind die Kanoniker tast ausschliesslich AUS bürgerlichem
Stande hervorgegangen, w1e Ns 1e Liste der Mitglieder zeigt
203-205) 4

In seiner Studie &< Die étaatsrechtliche Stellung des Stiftes er1-

4) Den Ausdruck Papısmus » (S 113) möchte ia  n 1n einer wissenschaft-
lichen Arbeit doch lieber unterdrü Ssenen,; Wenn man angesichts diese
ersten a  ndes der (Germania einen Yunsch aussern darf, ja  Aa  [ A der, ass bei
den weiteren 3  a nebe: dem gu wirtschaitsgeschichtlichen Teil die
seelsorgliche Seite der Bistumsverwaltung Synoden, Visitation usw.,)} eiwas

mehr als jetzt berücksichtigt WITr die diesmal Zu kurz gekommen
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chow >> } bespricht Gottfiried Wentz zunächst 1e geschicht-liche Überlieferung des Prämonstratenserstiftes Jerichow. Danach
sind uns Aaus \ Zeit Von Ast LUr Urkunden bekannt,
ass unmöglich ist, a11t Grund dieser Überlieferung eine
sammenhängende Geschichte Jerichows Z &O  o  » e  1W Da 1e
haltenen Urkunden vorzüglich den Rechtsetreit zwischen dem
Erzbischof VO  } Magdeburg und dem Bischof VO  } Havelberg die
staatsrechtliche Stellung des Stiftes betreifen, s hat Wentz
unternommen, wenigstiens diesen A  T1l der Geschichte Jerichows
behandeln. Wertvoll vnr  Tnl besonders 12 1m Anhang gegebene ber-
sicht L4  ber 1e Jerichower Urkunden.

ber eine 1m Magdeburgser Prämonstratenserstift Unserer Lieben
Frau entstandene Urkundensammlungs handelt Walter er 11-

in seinem Aufsatz << Der Codex Viennensis >> 6} Der Kodex
War e  n 1m Besitz der Wiener Staatsbibliothek, kam ann ın 1e
Büchersammlung des (srafen Stolbers Z Wernigerode, 1S schliess-
iıch im Jahre 1921 das Magdeburger Staatsarchiv hn eintauschen
konnte, Aa nunmehr wieder aı seinen Ursprungsort zurück-
gekehrt ist. Dankenswerter We  15  FQ bietet Möllenberg eine Beschrei-
bung der Handschrift und Regesten VO  e en 100 In diesem Kodex
erhaltenen Urkunden, die ucnNn zeıtlich 7R bestimmen such  S Im
Folgenden beschäftigt siıch "jani?  » i  = der Frage, wer diese Sammlungangelegt 1at und kommt dabei zZzu dem KErgebnis, &L  s D Angehörigedes Liebirauenstiftes, dıie zZur erzbisc  h  lichen Kanzlei in Magde-burg in Beziehung standen, aus Interesse n den Urkunden S1e g..sammelt haben Denn aUusSsSer vielen Diplomen, die das Liebfrauen-
stift betreffen, finden S1IC. auch solche, die andere Prämonstra-
tenserstitte SOWI1Ee auchn 9anz andere Dinge angehen 7
In einem weiteren Aufsatz Au der Geschichte des Klosters

Unserer Lieben Frauen zu Magdeburg » 8) bringt W Möllen-
ber se1ine Untersuchungen ZUu der Geschichte des berühmten
Magdeburger Prämonstratenserstiftes zum Abschluss. Er bietet

5)Sachsen und Anhalt, Jahrbuch de Historischen Kommission die Pro:  NZ
Sachsen und Für Anhalt, and I, Magdeburg 1929 266-299

6) Ebd Band 3, 1927, 149-176
Vgl s  azu auch die Besprechung dieses Aufsa  t  e durch Der  rd

Schmeidler 1r Neuen Archiy 4 E Q  s&}  CDa 296 t,,-der die Ansicht vertritt,dass e  q drei chreiber un einen Verfia:  sSs  ss  T unter.  cheiden at, der mit
einem de? Mar  © Schreiber identisch ist, und ass dieser 1ine erfasser derS  kı  —  anoan Alexis 1190-9 Bischof Brandenburg) Y  %

8} Zeit_schrift ade2es Vereins Für Kirchengeschichte der Provinz Sachsen,rm  E  7  rgang, Magdeburg 1928, 21-31.,
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zunächts eine kurze Übersicht über die Geschichte dieses Stiltes.
al  essen Anfänge in die ottonischen Zeiten zurückreichen, W:
das Jahr 036 VO  } Otto dem (Ggrossen als Xenodochium VOT den Toren
Magdeburgs Segründet  + worden ist.

Nach der Zersiörung des Jahres 1013 wurde nıcht mehr aut-
gebaut, sondern Vvon Erzbischof Gero Magdeburg vollständig
umgewandeit, der innerhalb Ger Mauern der Stadct ein Augustiner-chorherrenstift dafür errichtete 1017 oder 18) AÄu der Folgezeit
ist wen1g 181 dessen Schicksalen bekannt, 18 der Begründer des
Prämonstratenserordens, Norbert VO  O} Gennep, in seiner Figenschaft
als Magdeburger Erzbischof das Stift miı1t Norbertinern besetzte
k Oktober n  C Magdeburger Prämonstratenserstift Un-

S  e  w  WEr Frauen wurde ZUM zweıten Premontre dieses
Ordens, da on 1er d eisten Prämonstratenserniederlas-
sungen 1im deutschen Osten hren  « unj Ursprung herleiteten. Es bildete
S1IC eine besondere sächsische Zirkarie mit E Stiften, deren
Spitze das Liebirauenstift in Magdeburg [=  (  o  n -  en MagdeburgerPröpsten gelang Sso  s  2  ar, Premontre tast unabhängigeStellung erringen, Wa durch i  © Verleihung isch.  E  flicher Ab-
zeichen Cabnd  A den Propst Von Liebfirauen auch 3S  Rieriß  ser  Hich Ar AÄtws-
druck kam. 0R nt  eressa vrn  aala  % Möllenbergs Feststellung, ass
dieser bedeutsamen Stellung des itftes entsprechend sıch 1e
Kanoniker vielfach AUS den Geschlechtern der nobiles und MINIS-teriales des KErzstiftes und QUSs den Magdeburger Patriziersgeschlech-
tern rekrutierten. Die Blüte  ze  it des ©  ran  +  %  O  E  S  S  OM  ..  &O dauerte 15
Uum Ausgang des 1 P Jahrhunderst”an. Im 4 Jahrhundert $r  „
e1in Umschwung ein, WOo G1e 10  { seltene Veräusserungen VO  $
Gütern un eines ht unbe  trächtlichen wertvollen Bücherbestan-
des darauf hinweisen, d8..33 der Wohlstand des Stiftes dahin ist.
Ebenso F m  5 die S  tatuter /Ö 1474 e1in Zeichen, as  e da (Greneral-
kapitel durch diese Bestimmungen dem Niedergang on Zucht und
OÖrdnung Zzu steuern suchte. Er dem ©  S  n  »  -  N  ] berufenen
bekannten Augustiner Johannes Busc gelang ach wiederholten
Bemühungen &G  »  Q Reform durchzuführen. Diese zweiıte —..  :3
des Stiffes de Magdeburger Liebfrauenstiftes reicht bis 1nNns
Jahrhundert hinein, W: A den Intherischen Neuerungen gegenübersich gänzlich ablehnend verh  1e  elt. Aber mehr R  e  (  chte wurden
dem Stifte genommen ın den Jahren 1546 und L  —_  L [ n}  S der Rat
das Stift+ ya Zwangsverwaltung, De  L Verfall War nicht mehr
aufzuhalten. 1597 S  S  tarb der letzte katholische Propst des Lieb-
frauenstiftes. Denn das Intermezzo während des 5 jährigen Krie-



Miscellanea

Des, das Stift rekatholisiert wurde, War DUr von kurzer Dauer(1628-1632), Seitdem diente als Predigerseminar _ und als P3-
dagogium anderen Aufgaben.

Im Folgenden bilete'  ' sodann der Verfasser ein1ge Nachrichten ZUT
Geschichte d Pröpste de  Q Magdeburger Liebirauenstiftes, untier
denen C  e  — Popst i  W:  ichma  m}  bra AÄArnstein (1210-1228) 1e e  1E
ressanteste Erscheinung darstellt, De1 dessen Schicksal MöllenbergJänger verweıilt. Zum Schluss druckt Möllenberg einen Briet eines
Kanonikers des Magdeburger Liebfauenstiftes ab, der oisher wenigbekant War. Darin entschuldigt S1. beim Erzbischof {8)}  181 Magde-burg wepen seines Ausbleibens eim Festtiag ın Brandenburg,Wohl aun e1n Buch der letzten Jahre —  (° eine derartig ein-
mültige Ablehnung ertiahren wie ä1€ T me  rbeit Karlheinrich
te <«Mä  kisches Bildungswesen VOT der Keformation>» 9) Und da
jn  !  [mo vollem Recht Hatten rühere protestantische Forscher nanche
Vorurteile en aas Mittelalter und seine Kultur verbreitet
nebenbei gesagi, eine solche Auffassung des Mitelalters ıst ber
indessen schon längst VO  m der Geschichtsforschung Gunsten einer
objektiven Beurteilung dieses Zeitalters aufgegeben worden
verfällt Schäfer I8} den Fehler, dass Zeiten des Mittelalters
vollständig in Gol malt, Was —_  @ wahrhaftig starker ÄDb-
schwächung bedarf Daz  41  131 ist das uch auch iın methodischer Hin-
O  VE gänzlich verkehrt angelegst, Schäfer versucht nämlich Aaus den
Yatrıkeln der miıttelalterlichen nıversitäten den Nachweis ur  zn
3  > v hohe Bildungsstufe, die Q  1e T Brandenburg während des
Ast  tela  H  1U  ers eingenommen hat, durch \ erbringen, dass ur  .
jeden ÖOrt, auUus dem Akademiker A en Hochschulen anzutretten
sind, eine Lateinschule annımmt. Zu welchen Konsequenzen das
iühren würde, lehrt eın Vergsleich mit der heutigen Zeit, mMNan
iwa behaupten wollte, (  e  5 u  O  O  ©  Enr dort, woner Studierende al
einer Universitäi nachzuweisen SIN eın Gymnasium der gineandere L  h61 e Schule bestehen mUsse.,

An A1eser Stelle bräuchten WITr nıcht weiter auf 1e ersche  £  L  z  a  -  (&4  72}
Arbeit näher einzugehen, da S1e Ja ganz allgemein VO dem mär-“
kischen Bildungswesen V der Reformation handelt, nicht
auch 1n Abschnitt 1n dem Buch tande, der übe << 1e Prämon-
stratenser-Kanoniker und -Stiftsherren, ihre Bildung un Tätig-( 14-10 spricht, d  —  » —  , Recht betont der Verfasser, dass 1eBezeichnung der Prämonstratenser als Mönche, wıie das vielfach

9} Berlin 1928
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seschieht, gänzlich vertieht ist. Hr geht aber seinerseits weiıft,
indem S12 als « kanonische Weltgeistliche », « Regularkanoni-
ker » (S 14) un CC Säkularkanoniker >> 19) anspricht, Ja, ach
seiner Darstellung könnte INn beinahbe dem Ordenscharakter
der Stiftung des heiligen Norbert zweifeln 10} Im UVebrigen ist das,
Was Schäfer ıber die Bildung einzelner Prämonstratenserkanoniker
aus verschiedenen märkischen Norbertinerstiften sagi, nicht hne
Interesse, aber das (z3anze sıcht csechr wen1$ zuverlässig ‚US, ass
zuch das über 1e Prämontr
Leser erweckt.

a*tenser Gesaste wen1g Vertrauen eim

Zum Schlusse möchte IC noch aut e1ine jJüngst erschienene Ar-
be hinweisen, 1€ ZWAaTr nıcht Banz enau in den Kahmen uUuNsSseTes
Berichtes hineingehört, wepgen des mitbehandelten Quedlinburger
Prämonstratenserstiftoes ber genannt werden soll In einer
thodisch cchr zuverlässingen Studie betasst sıch Johannes O 1-

a m1t den. «Anfängen der Prämonstratenserklöster Scheda un
S+ Wiperti-Quedlinburg >> 11) Zunächst seizt CT sich kritisch mi1t
der bisherigen Literatur d Sched auseinander., Dabei kommt
Bauermann dem Ergebnis, dass V &9  e Gründer ne Ardever
AL  N, W1e {}  an Dıisher angenom:  2! hatte, sondern einem Zweig
GEr elherren Küdenberg angehörten,. In austührlichem Be-
weisgang stel} die Untersuchung sodann fest, dass 1e VO  n Hugo
17 seinen Annales als Gründungsjahr Schedas genannte Zahl 1143
nıcht weiıt Kichtigen entfernt Q&  eın dürfte. D"'Ls wichtigste Er
gebnis ab {}  st d  1 Heststellung Bauermanns, dass der ın der bis-
herigen Literatur als erster Schedaer Propst genannte Hermann der
Jude nicht der erste Vorsteher gewesen ist, sondern Vorgänger g -habi hat, auch den AUS Kappenberg kommenden ersten PropstGrottfried der 1145 oder 146 e1in Amt als Propst VO  — Scheda
aufgab und +  %  (<V)  - Propst j  &O aus em Schedaer Konvent hervor-
Q  e  &5  angenen Quedlinburger Prämonstratenserstiftes St Wilperti

10) Vgl dazu meine Bemerkungen 1n Analecta Praemonstratensia 51 1929,
208 Änm.

11) Sachsen und Anhalt 193  A, 185-252 Eins verstehe n  pa cht 185
Anm gibt der Verfasser Z dass die Bezeichnung Kloster L  ur Prämonstratenser-
niederiassungen kirchenrechtlich nicht genau se1 weil e in vielen
herkömmlich el, verwende sS1e unbedenklich weiıter., Wozu ber ol man
—  ne alsche Bezeichnung (in diesem Falle n  icht bloss &©  ja  S Ungenauigkeit) wegender Herkömmlichke weiterschleppen Ebenso el  n dıe Bezeichnung der Pr.
monstratenser ais Mönche falsch.
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wurde., CC Seit Wann un wı1ıe lange (Hermann der Jude)} Schedaer
Propst gewesen isl, bleibt fortan ungewIl1ss » (S 251)

Berlin-Zehlendorf Dr AMACKERS

Y  Y *

L'OPPOSITIÖN L’ELECTION DE RAGUEL
COMME ARBE-  A PREMOÖONIRE 1644

Le document aQue OUuUS publioné 1C1 traıt aul  D4 ditficultes multi-
ples qu] accompagnerent la provision du siege abbatial de Premon-
Lre, . 1a ourte Au deces au cardinal de Kichelieu, UUC le intrıgues
de la COUFr avaıjent taıt OINILE abbe-commendataire de L’abbaye-
mere al  e 1L’Ordre.

i  —  C mort survınt 16472 (1} Les religieux de Pröemontre &©  79

reunirent ot en presence d’un COommissaire roval, designerent ebn Ia
hHaute charge Simon Raguet, religieux relevant de la reiorme lor-
raine. Cet  4  ie election eut DaS L’heur de plaire eb tOUS les adeptes
{z  7 1O-dre. Meme A Beisgique, Lon G  7 retusait ‘admettre 1a tete
de L’Ordre religieux sorti de la Congregation dite de L Antique
Rigueur, qu beaucoup consideraient malgre belle V1  8  alıtei
in partı »A  ar  (3  A  b  (n  +D dans H  Ordre Surtout CN Brabant, Gu les abbayes
avalıcent [881 gnergıquement? > victorieusement contre I9 commende
el Ou la discipline monastique survaıt une tradition reguliere, LFAn-
tioue Kisuegur n ’obtint jamais grande taveur. Taiee, commentan!:  ©
CS evenemenits, parle d’un manıteste presente Par L  &© abhös bra-
Dancons cardinal Spada, protecieur de L’Ordre aupres du
Saint-Siege.,

Le document present releve de CcCes negociations aupres de la
cett  k  © attaire.romaıne et torme Uun: pa  e supplementaire

est une CopIe, prise Italie, du rapport entrevues Qu1 eurent
{}  1eu D Rome, palais du cardinal Spade, entre ean Coomans,
president du College Saint-Norbert et PTFOCUFTFEeUFr de V’Ordre CDA la
curıe romaiıne, Pierre Carette, prieur de Premontre, et Gerard
Meyvsz, TOCUTCULC depute par le chapitre general de L’Ordre.

La controverse portaiıt surtout SUr eux qüestions 8 importait
vVvant tout de Savolr S1 le chapitre conventuel pouvaıt proceder

(1 Voir sujet le detail des evenements hez ®; Premontre.
Paris, 1873T E 1L, 106 el SUV.


